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Einleitung

Die vorliegende Zusammenfassung unserer Storia della letteratura christiana antica 
grecae e latina (2 Bände in drei Teilen, Morcelliana, Brescia 1995–1996) will Do-
zenten und Studenten als gut handhabbares Hilfsmittel für die Lehre dienen. Wie 
auch bei unserem umfassenderen Werk wollten wir eine Geschichte der Literatur zur 
Verfügung stellen, die sich hauptsächlich auf den literarischen Aspekt als solchen 
konzentriert, wobei unvermeidbar auch auf die Geschichte der Theologie und der 
kirchlichen Institutionen Bezug genommen wird.

Im Gegensatz beispielsweise zur griechischen oder lateinischen Literatur drückt 
sich die antike christliche Literatur nicht nur in einer einzigen Sprache aus. Zwar be-
schränkt sich das vorliegende Handbuch auf die zwei klassischen Sprachen (aus dem 
einleuchtenden Grund, dass die Autoren nur diese Sprachkompetenz besitzen), doch 
darf nicht vergessen werden, dass die christliche Literatur sich auch des Syrischen, 
Koptischen, Armenischen, Georgischen und Abessinischen und weiterer Sprachen 
bedient hat. Auch haben die Christen nicht etwa innerhalb jeder einzelnen dieser 
Sprachen eigene sprachliche Systeme geschaffen, sondern sich einfach der Sprache 
bedient, die zu ihrer Zeit gesprochen wurde. Mit Sicherheit reicherten sie das Grie-
chische und das Lateinische durch neue Fachtermini an oder versahen bestehende 
Begriffe mit einem neuen Sinn. Wörter, Grammatik und Satzbau werden somit von 
der Bibel beeinflusst. Ebenso übt die neue Weltsicht und Lebenseinstellung Einfluss 
auf Sprache und Stil aus.

Die Geschichte der christlichen Literatur der Antike ist nicht identisch mit der 
Sprachgeschichte, wird aber sprachlichen Aspekten Rechnung tragen müssen. Doch 
das, was die christliche Literatur als solche ausmacht, ist der Bezug zu einer religiö-
sen Überlieferung, die sich an der Person Jesu von Nazaret orientiert, der der Hei-
land (Christus) genannt wird. Dabei unterscheiden sich nicht nur die Arten dieser 
Bezugnahme voneinander, sondern je nach geographischer Lage auch diese Über-
lieferung selbst und die je verschiedene Art und Weise, die Person Jesu darzustellen 
und sich auf sie zu beziehen. Darüber hinaus entwickeln diese Darstellungsweisen 
sich mit der Zeit und erfahren tiefgreifende Veränderungen. Es ist weder die Auf-
gabe des Literaturgeschichtlers noch die des Historikers im Allgemeinen, über die 
Legitimität dieser Veränderungen und über ihre Treue zur ursprünglichen Inspira- 
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tion zu urteilen. Sie müssen diese Veränderungen lediglich ermitteln, sie beschrei-
ben und versuchen, sie mit den Instrumenten und Kriterien der Geschichtsschrei-
bung zu erklären. So entwickeln die christlichen Texte verschiedene Bilder von Jesus, 
von seiner Lehre, von den Gemeinden, die sich auf ihn berufen, und von Gott selbst. 
Zuweilen ist auch ihr Bezug auf den Stifter schwach ausgeprägt oder nur implizit, so 
dass man durchaus unsicher sein kann, ob das eine oder andere Schriftstück eigent-
lich zur christlichen Literatur gehört. Es ist also grundsätzlich so, dass die Inhalte die 
antike christliche Literatur als solche definieren. Genauer gesagt gilt dies bis zu der 
Zeit, in der der Sieg des Christentums in der Gesellschaft dazu führt, dass die gesamte 
Literatur christlich wird – und sein muss. Doch dies ist auch genau die Zeit, mit der 
wir unsere Abhandlung zu beenden beschlossen haben. 

Man wird also gezwungen sein, an der Oberfläche der Problematik zu verbleiben, 
wenn man die entscheidenden und speziellen Koordinaten des religiösen Glaubens 
nicht kennt (die Heilige Schrift, die in den zwei Testamenten niedergeschrieben ist; 
die exegetische Arbeit, die sie mit sich gebracht hat; die theologische Spekulation, 
die sich nach und nach entwickelte; die starken spirituellen und moralischen Motive 
etc.). Aber ebenso ergeht es jedem, der sich nicht der Formen und des Stils dieser 
Literatur bewusst ist und der nicht sieht, dass diese Formen und dieser Stil einerseits 
zum größten Teil dieselben sind wie in der griechischen und lateinischen Litera-
tur (da die Schriftsteller des Christentums diese Sprachen mündlich und schriftlich 
verwendeten, sich in den Schulen des Römischen Reiches fortbildeten und Homer 
und Platon, Vergil und Cicero studierten) und dass sie andererseits modifiziert und 
an den neuen spirituellen Kontext angepasst wurden. Wer dies übersieht, wird das 
christliche Schaffen nicht richtig verstehen, das, wie wir meinen, mit Tertullian und 
Augustinus, mit Prudentius und Gregor von Nazianz auf künstlerischer Ebene das 
zeitgenössische heidnische Werk übertroffen hat und das mit Origenes, Gregor von 
Nyssa, Dionysius Areopagita und Augustinus keinesfalls minderwertiger war als das 
nicht-christliche philosophische Denken.

Die christliche lateinische und griechische Literatur der Antike gehört zur grie-
chischen und lateinischen Literatur der Kaiserzeit. Aus dieser Perspektive erscheint 
es nicht nur legitim, sondern vielmehr notwendig, dass die Geschichte dieser beiden 
Zweige der Literatur die christlichen Texte und Autoren in organischer Form in ihre 
Darstellung integriert und sie nicht am Ende quasi als Anhang hinzufügt. Gleichzei-
tig jedoch bringt die christliche Literatur tiefgreifende Veränderungen im Vergleich 
zur vorherigen literarischen Überlieferung. Neu ist, wie gesagt, der konstante Bezug 
auf Jesus von Nazaret, der als absolute Norm angesehen wird. Neu ist auch das Ziel, 
den Glauben an Christus zu verkünden, zu verteidigen und zu verbreiten und den 
Anforderungen des Lebens der christlichen Gemeinden dienlich zu sein. 

Die Ausdrucksformen der biblischen literarischen Überlieferung beruhen dar-
auf, dass die Realitätswahrnehmung sich am religiösen Glauben Israels orientiert. 
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Sie gehen schon auf das hellenistische Judentum zurück, insofern ist ihre Einführung 
in die griechische und lateinische Literatur strenggenommen nicht neu. Mit dem 
Christentum jedoch breitet sich diese Überlieferung erheblich aus und lässt so neue 
literarische Kommunikationsformen entstehen, die sich zwar aus den bestehenden 
entwickelt haben, jedoch erhebliche Modifikationen aufweisen. Man ist heute etwas 
zurückhaltender, was eine Unterscheidung betrifft, wie sie Ende des 19. Jahrhun-
derts vorgeschlagen wurde. Man trennte zwischen einer „Urliteratur“ (ein Terminus 
aus der Sprache der deutschen Forscher, die diesen Gedanken entwickelten), in der 
das Christentum sich literarischer Formen bedient habe, die nicht aus der klassi-
schen Tradition stammten, und einer „Literatur“, in der – seit Clemens von Alexan-
drien – das Christentum die Formen und Gattungen der klassischen Überlieferung 
übernommen habe. So sehr ein solcher Ansatz auch die Forschung angeregt hatte, 
so erkennt man doch heute immer deutlicher, dass auch die ältesten christlichen 
Schriften nicht frei von einer Affinität zu den Gattungen der zeitgenössischen Lite-
ratur waren: Die Paulusbriefe und die anderen Briefe werden nun auch im Rahmen 
der antiken Epistolographie untersucht; die Evangelien, auch wenn sie so einzigar-
tig und charakteristisch erscheinen, werden mit den verschiedenen Formen antiker 
Viten verglichen; die Apostelgeschichte weist klare Einflüsse des Romans auf; die 
Apokalypsen fügen sich in eine Tradition ein, die im Mittelmeerraum weit verbreitet 
war; systematische Abhandlungen und Kommentare wurden schon seit langem in 
den philosophischen Schulen erstellt; die Apologie war schon dem hellenistischen 
Judentum wohlbekannt … Sicher, mit der Zeit vervollständigte und verfeinerte sich 
die Anpassung an die Maßstäbe und die gehobenen Formen der literarischen Über-
lieferung immer mehr. Doch dieser Aspekt gehört zu einem umfassenderen Prozess, 
der die komplexe Situation des Christentums und die Entwicklung seines Selbstbe-
wussteins betrifft. Jedenfalls unterschied sich gerade jener Textkomplex, der als obli-
gatorische Referenz dient, die Bibel, offensichtlich von der traditionellen klassischen 
Literatur. Diese Besonderheit betonten einige christliche Autoren mit polemischem 
Stolz, während andere sich ihrer eher gewissermaßen schämten. Auch gab es (zwar 
marginale, aber nicht bedeutungslose) Versuche, die biblischen Erzählungen in lite-
rarisch anerkannte Formen zu bringen, zum Beispiel indem man sie in epischer Poe-
sie ausdrückte oder zu Tragödien umschrieb – Initiativen, für die es schon jahrhun-
dertelang Vorläufer im hellenistischen Judentum gegeben hatte. Auf jeden Fall scheint 
eine strenge Unterscheidung zwischen „Urliteratur“ und „Literatur“ heute nicht mehr 
angebracht zu sein, um die geschichtliche Entwicklung der christlichen Literatur zu 
erklären. Es ist ratsam, die Entwicklung der Formen und der Gattungen zu verfolgen 
bzw. gegebenenfalls ihre Entstehung und ihr Ende. Dabei ist zu beachten, dass sich die 
Anforderungen an die Kommunikation sowohl innerhalb der Gemeinden wie auch 
nach außen zur Umgebung gewandelt haben. Ebenso muss man den unterschiedli-
chen geographischen und kulturellen Bedingungen Rechnung tragen. 
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Im Blick auf diese und ähnliche Überlegungen erweist es sich also als durchaus 
gerechtfertigt, die christliche antike Literatur als eigenständiges Thema zu untersu-
chen, unter der Bedingung, sie nicht vom größeren literarischen Kontext zu isolie-
ren, in dem sie sich entwickelt hat. Diese Überzeugung hat unsere Arbeit geleitet. 
Darüber hinaus haben wir uns bewusst entschieden, die Abhandlung nicht einzu-
teilen in die Unterscheidungen „Apostolische Väter“, „Apokryphen“, „häretische 
Literatur“ usw., denn dies sind zusammenfassende Bezeichnungen, die a posteriori 
aufgrund von theologischen Erwägungen festgelegt worden sind. Unserer Meinung 
nach erhalten Texte eine solche Zuordnung erst, nachdem sie geschrieben sind und 
bereits einen Einfluss auf die nachfolgende Literatur auszuüben beginnen. Man den-
ke an die Bildung des Kanons des Neuen Testaments. Erst nach dem Abschluss kann 
man, wie wir es gemacht haben, eine spezielle Abhandlung den „Apokryphen“ wid-
men, die von da an entstehen. Die älteren Apokryphen, die schon vor der Kanonbil-
dung entstanden, werden dementgegen hier im Blick auf ihre literarische Gattung 
betrachtet. 

Wir haben uns die Aufgaben nach unseren Kompetenzen aufgeteilt. Enrico No-
relli schrieb die ersten 16 Kapitel über die griechische Literatur bis zum 3. Jahrhun-
dert, die Kapitel 26 (Kanonisch-liturgische Literatur des 4. und 5.  Jahrhunderts), 
27 (Entwicklungen der apokryphen Literatur), 35 (Das Zeitalter des Konzils von 
Ephesus), 36 (Vor- und nachchalcedonische theologische Debatten im Osten), 37 
(Askese und Spiritualität im 5. und in der ersten Hälfte des 6. Jahrhunderts). Au-
ßerdem stammen von ihm die Seiten, die Didymus von Alexandrien gewidmet 
sind sowie den apologetischen und rhetorischen, dogmatischen und polemischen 
Werken und den Briefen des Theodoret von Kyrrhos, der Vision des Dorotheus und  
Severianos von Gabala. Der Rest des Werkes geht auf Claudio Moreschini zurück. 
Die vorliegende Ausgabe, auch wenn sie weniger umfangreich ist, hat Gelegenheit 
dazu geboten, Flüchtigkeitsfehler zu korrigieren und in einigen Punkten die Biblio-
graphie und die Abhandlung zu aktualisieren. 

Wir, Claudio Moreschini und Encrico Norelli, wünschen uns, dass dieses Hand-
buch genauso gut aufgenommen wird wie die Storia della letteratura christiana  
antica greca e latina und danken Pietro Ressa und Chiara Sani für ihre Hilfe bei der 
Abfassung des Werkes. Wir sind wie immer Stefano Minelli für sein Interesse dank-
bar, das er für unsere Initiative gezeigt hat, und Ilario Bertoletti für seine wertvolle 
Unterstützung.

Claudio Moreschini – Enrico Norelli 
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1. Kapitel

Die Paulusbriefe und Briefe der
paulinischen Überlieferung

1. Der Brief als Gattung

Mit den Briefen des Paulus, den ältesten christlichen Dokumenten, die als eigenstän-
dige Schriften vorliegen, beginnt für uns die christliche Literatur. Zweck der Apos-
telbriefe war es, die mündliche Kommunikation mit der Gemeinde zu ersetzen, wenn 
der Apostel weit entfernt war. 

Die Formen und Funktionen der ersten christlichen Briefe sind sehr unterschied-
lich. Selten sind sie von einer Person an eine andere gerichtet. Das einzige Beispiel 
dafür ist unter den ursprünglichen Briefen 3 Joh, ein anderes ist der Brief des Igna-
tius von Antiochien an Polykarp von Smyrna. Von den authentischen Paulusbrie-
fen ist der Brief an Philemon auch an die Gemeinde adressiert, die sich in seinem 
Hause versammelt, die anderen sind an Gemeinden oder an Gruppen von Kirchen 
adressiert, wie Kol, Eph, 3 Kor, 2 Joh sowie sechs Briefe des Ignatius von Antiochien 
und der Brief Polykarps von Smyrna. Die Briefe an Timotheus und an Titus sind 
nur scheinbar von einer Person (Paulus) an eine andere gerichtet. Clemens’ erster 
Brief ging de facto von einer Gemeinde an eine andere. Andere „Briefe“ christlichen 
Ursprungs, wie Heb, Jak, 1 und 2 Petr, Jud und Barnabas stellen in Wirklichkeit 
Abhandlungen dar, die vom Briefschema nur einige formale Elemente übernehmen. 
Die sieben Briefe an Gemeinden in Kleinasien, die sich in den Kapiteln 2 und 3 der 
Johannes-Offenbarung finden, enthalten in Wahrheit Nachrichten von Propheten. 
Die Johannes-Offenbarung selbst präsentiert sich in Form eines Briefes (1,4–6; 
22,21), was auf die Absicht zurückzuführen ist, dass sie in der Liturgie vorgelesen 
werden sollte. Schließlich gibt es noch zwei Briefe, die sich in der Apostelgeschichte 
befinden (15,23–26; 23,26–30).

Im Fall der Briefe aus dem Urchristentum dient also die Briefform oft als Rahmen 
für Schriften verschiedener Gattungen. Die Briefform entsteht vor allem durch eini-
ge festgelegte Formeln, die aus der hellenistischen Brieftradition stammen und die 
sich insbesondere am Anfang und am Ende des Briefes befinden. Es beginnt mit dem 
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